
Jiıddische Fabelsammlungen
Bindeglied zwischen hebräischer und deutscher

Erzähltradition

Jutta Schumacher“*

Die Fabel 1St 1ın vielen Lıteraturen eıne sehr alte un: beliebte Gattung. Mıt
ıhrem Gleichnischarakter gehörte sS1e ursprünglich 7AUBE Weiısheits- un: poli-
tischen Lıteratur, spater entwickelte sS1e sıch eıner Gattung der Erbau-
ung>dS- un schliefßlich der Kınder- und Jugendliteratur. Im Mittelpunkt der
wissenschaftlichen Erforschung VO  = Fabeln stehen die Rekonstruktion ıh-
TCTI Überlieferungsgeschichte, die vergleichende Analyse unterschiedlicher
Textversiıonen un: die Betrachtung VO Wechselbeziehungen 7zwischen Rra
zähltradıtionen verschiedener Kulturen. Di1e jıddische Fabelliteratur nımmt
1erbel eıne außergewöhnliche Stellung e1n, 1STt S1e doch unmıttelbar VO

7we]l Erzähltraditionen beeinflusst, der jüdisch-hebräischen un der christ-
lich-abendländischen, VOTLT allem der deutschen. Diese Besonderheıit rührt
VO den historischen un: gesellschaftlichen Gegebenheıten 1m Miıttelalter
und 1n der Frühen euzeıt her, dıe dıe Entwicklung der jıddıschen Sprache
und Lıteratur wesentlich estimmten.

Jiddisch als Sprache
Die Entstehung des Jiddischen fällt zeıitlich un: raumlıch mMI1t der des asch-
kenasıschen Judentums Se1it eLIWwa dem Jh hatten sıch Juden
großenteıls Fernkaufleute aus Frankreich un Italien 1mM Rheinland
nıedergelassen und Ort bedeutende relig1öse un: intellektuelle Zentren
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herausgebildet. S1e behielten ıhre romanıschen Muttersprachen zunächst
auch 1mM Rheinland be1 un ernten 1m Kontakt miıt der alteiıngesessenen
christlichen Bevölkerung Deutsch, das MIt der Zeıt auch in der iınnerJüdı1-
schen Umgangssprache das Romanısche verdrängte. Im relıg1ösen Bereich
wurde weıterhiıin das Hebräische gepflegt, dıe Liturgıie un: das häusliıche
Gebet wurden auf Hebräisch gesprochen, un: das Auswendiglernen des Bı-
beltextes 1mM hebräischen Orı1ginal W ar zentraler Bestandteıil des jüdischen
Schulunterrichts. Ahb W allill die aschkenasıschen Juden mehrheiıtlich
Deutsch mMI1t romanıschen un: hebräischen Einsprengseln, also Jıddısch
sprachen, 1St nıcht bestimmen. Die schriftliche Überlieferung 1n
jıddischer Sprache 1m 13 Jahrhundert e1n, VO Anfang wurde Jıd-
dıisch 1in hebräischen Buchstaben und VO rechts ach lınks yeschrieben.‘

Fıner der altesten jıddıschen Textzeugen größeren Umfangs 1St die Cam-
bridger Handschrift VO  - 1382/83, eine ach ıhrem Aufbewahrungsort, der
Universitätsbibliothek 1n Cambridge benannte Sammelhandschrift.2? S1e
wurde 1n der Geniısa der Esra-Synagoge be]l Kaıro gefunden, allerdings 1sSt
unklar, S1e verfasst wurde un: WAann und WwW1e€e sS1e ach Agypten kam Die
Handschriuft umftasst sechs jıddısche Texte, darunter eıne Bearbeitung der
bereıts in der Antike weıt verbreıteten Fabel VO alten Löwen, 1n der die
Tiere den sterbenden LOwen miısshandeln, durch ıhn ertfahrenes altes
Unrecht raächen.? Die Fabel geht auf dıe der 1200 verfassten he-
bräischen Fabelsammlung Mishle Shu’alım (‚Fuchsfabeln’) VO Berechja
ben Natrona) haNakdan zurück,* weIlst jedoch zugleich Einflüsse AUS der

Zur Einführung 1n die Geschichte der jıddischen Sprache vgl ELWa Erika Tımm, Das Jiddi-
sche als Kontrastsprache bei der Erforschung des Frühneuhochdeutschen, 1n Zeitschrift für
germanıstische Linguistik 14(1986)1—22; Claus Jurgen Hutterer, Die germanıschen Spra-
chen, Wiıesbaden 347-361; Ane Kleine, Phonetik des Jiddischen, Hamburg 2008, 1572
Leib Fuks (Hg.), The Oldest Known Literar y Documents of Yıddısh Literature, Bde., e
den 195/; Elı Katz (H2.); S1Xx Germano-Judaic Poems from +he (a1ır0 Genizah, Los Angeles
1964
Hans Peter Althaus, Die Cambridger Löwenfabel V“O:  d& 13872 Untersuchung UN. Edition e1-
nNes defektiven Textes, Berlin/New York 1971
Lazarus Goldschmidt (Fe.); Mischle Schualım. Die Fuchsfabeln des Berekhja ben Natrona]j,
Berlin O21 Moses Hadas (Übers.), Fables of a Jewish eSo Iranslated from the FOox Fables
of Berechtiah a-Nakdan, New York 196/ (Nachdruck Boston Eıne detaıillierte quel-
lengeschichtliche Analyse bjetet Erika Tımm, Dıiıe ‚Fabel V“O alten Löwen‘ ın jiddistischer
Un komparatistischer Sıcht, 1: Zeıitschrift für deutsche Philologıe 100, Sonderheft Jıddısch
(1981)109-170.
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deutschen Fabelliteratur auf Diıe Verknüpfung VO hebräischer und eut-
scher FErzähltradition wird sıch in spateren jıddıschen Texten fortsetzen und
AT charakteristischen Merkmal der jıddischen Fabelliteratur werden.

Im 1un verstärkt 1mM Jahrhundert mI1t dem 1ufkommenden hebrä-
ischschritftlichen Buchdruck, ıldete sıch eıne vielfältige jıddische Lıteratur
heraus, dıe siıch Frauen un: wenıger gebildete, des Hebräischen unkun-
dıge Männer richtete. Gedruckt wurden relig1öse Buücher spezıell für Frauen
(volkstümliıche Übertragungen der biblischen Bücher, Gebetbücher, FErbau-
Uu1Ns>S- und Unterweisungsliteratur) un weltliche Bücher (Geschichten-,
Märchen- un: Fabelbücher, auch epische Werke der Spielmanns- und Hel-
dendichtung), die A4US Stotfen sowohl der traditionellen jüdıschen w1€ der
niıcht-jüdischen Erzählliteratur, teıls auch aus internationalen Märchen un
christlichen Legenden schöpfte. IDiese Mischung der Erzähltraditionen
hatte eiınen Höhepunkt Ende des Jahrhunderts in W Ee1 jıddischen
Fabelsammlungen, dem 137 Fabeln umfassenden Sefer Mishle Shu’olim
(‚Buch der Fuchsfabeln’) VO Jakob Koppelmann> und dem 35 Fabeln
fassenden Kü°’huch (‚Kuh-Buch‘’), 11 Druck gebracht VO Abraham ben
Mattıtja.®

Dıie Bücher erschienen urz nacheinander, das uch der Fuchsfabeln
5872/83 1n Freiburg/Br., das Kuh-Buch 594/95 1m italieniıschen Verona.
Allerdings W ar ıhre FExıstenz lange Zeıt NUr AaUus$ bibliografischen Angaben
bekannt, die Buücher selbst gyalten als verschollen. In den 1980er Jahren WUur[r-

den unabhängıg voneınander Unikate VO beiden wiederaufgefunden. Dıie
Fabeln beider Sammlungen sınd AUS hebräischen un deutschen Vorlagen
1Ns Jıddische übertragen, W asSs die Vertrautheit mMI1t beiden Erzähltraditionen
und gleichzeıtig die Mehrsprachigkeit aschkenasıscher utoren 1m a
dokumentiert. Die Sammlungen haben eine hebräische Quelle vgemeınsam,
nämlıich dıe Mishle Shu ,  'alım des 1n Frankreich wirkenden Berech]a ben Na-

Jutta Schumacher (He.), Sefer Misle Su?’olim (>Buch der Fuchsfabeln<) VO  N Jakob Koppel-
INLAYLTL. In Originalschrift Un Transkrıption hg. UN kommentiert, Hamburg 2006; vgl rKu
4(2008)299—301.

6) Moshe Rosenteld (F The Book of the Co0ows. Facsimile Edıition of the Famed Kuh-
buch Verond 1293 London 1984; Neuausgabe VO  - Moshe Wallich 1697 1n El}; Katz (Übers.

He Book of Fables. The Yıddısh Fable Collection of Reb Moshe Wallich Frankfurt
Maın 169/, Detroıit 1994 Wahrscheinlich 1St dıe Veroneser Ausgabe VO  e 1595 nıcht der
Erstdruck des Kuh-Buchs. Eıne unklare Formulierung auf dem Titelblatt lässt eınen trühe-
8gl Druck 1555 vermu

279rKu 4/2009



S  trona) Anm 4), die wıederum großenteiıls Übertragungen VO Fabeln der
lateinısch-romanıschen Überlieferung sind Koppelmann bearbeitet ane-
ben deutsche Fabeln VO Erasmus Alberuss, Heıinrich Steinhöwel und Sebas-
t1an Brant. Abraham ben Mattıtjas Sammlung enthält IMa ersten Teıl,
dıe Berechja-Fabeln zemischt, mehrere Fabeln AUS Ulrich Boners Der Edel-
stein, 1mM zweıten Teil oriıginelle Bearbeitungen VO  e Exempelerzählungen
AUS Isaak ıbn Sahulas hebräischem Meshal haKadmonı.
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Titelblatt VO  en Jakob Koppelmanns Buch Titelblatt VO  - Abraham ben Mattıtjas Kuh-
der Fuchsfabeln, Freiburg/Br. 58727/83 Buch, Verona 594/95 (Ed Rosenteld: Anm 6,
(Ed Schumacher, Anm S

Die Fabeln mı1t hebräischer Quelle sınd VO  er den jıddischen utoren auf das
Wesentliche des Handlungsverlaufs gekürzt, be] der Übertragung der eut-
schen Fabeln sınd VCIT allem Passagen verändert, 1in denen spezıfısch christlı-
che Elemente vorkommen. So werden etwa W orter W1€e Ketzer, Taufe, Sa-
krament USW., getilgt, eın Kıirchhof wırd 1n einen Friedhof umgewandelt un:
CIn Kreuz als Zeichen der Frömmigkeıit 1in eın Buch, be] dem CS sıch ohl

dıe Biıbel der einN anderes heiliges Buch andelt.
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Fuchs, LOowe unanderes Getier: die jiddischen Tierfabeln
Beide jıddische Fabelsammlungen beinhalten überwiegend Tierfabeln, CS

(rFeten 1aber auch Menschen, Pflanzen un: Gegenstände als Fıguren auf. Die
einzelnen Tiere un: ıhre Charakterisierungen entsprechen sıch 1n der he-
bräischen un deutschen TIradıtiıon weıtgehend un: wurden ebenso 1n die
jiıddischen Fabeln übernommen: Der LOwe 1St Könıg der Tiere und steht
symbolısch für den (oft ungerechten) Herrscher 1n der menschlichen (Z2:
sellschaft:; Schaf, Ziege un Huhn sınd unschuldige Opftertiere; dıe Ameıse
1St tleißig, das Schwein schmutzıg, die Katze geschickt, Floh, Fliege un
Schnecke sınd unbedeutend USW. Die Bezeichnungen VO einıgen Tieren,
die 1ın den hebräischen Fabeln MIt ıhren bıblıschen Namen vorkommen, 1in
Mitteleuropa aber unbekannt9 sınd 1n den jıddıschen Fabeln dıe
deutsche Fauna angeglichen. SO erd beispielsweise der Klippschliefer 7A8l

Kanınchen, dıe Gazelle FA Hırsch der Reh, der Kormoran A Reiher
un: dıe Dornschwanzeidechse ZUr Schildkröte.

Eıne herausragende Raolle 1in der gesamteuropäıischen Erzähltradition
spielt der Fuchs Er HE dıe ohl berühmteste Fabelfigur, allerdings sınd die
Hintergründe für seıine tradıtionelle Charakterisierung bıs heute nıcht end-
gültiıg geklärt. Obwohl der Fuchs eın ausgesprochen scheues ıer ist. das der
Mensch aum Gesicht ekommt und ber das 111a 1n Antıke un Miıttel-
alter nıcht allzu 1e]9wurden ıhm bereıts 1n der Antıke Schläue und
Hınterlist zugeschrieben. Fuür dıe christlich-abendländische Lıiteratur wiırd
9 24aSS diese Charakterisierung auf der Darstellung se1nes angeb-
lıchen Jagdverhaltens 1mM griechischen Physiologus AaUS dem [B be-
ruht Dort heißt CS, der Fuchs stelle sıch LOL, aastressende Vögel aNZU-

locken, un sobald die Vögel ahe waren, schnappe ach ihnen.7
Der Physzologus wurde 1mM Miıttelalter 1n viele Sprachen übersetzt und War

weıt verbreıtet, se1ine Darstellung des Fuchses o1ng iın die großen mıttelalter-
lıchen Fuchsepen e1n, dıe wıiıederum die gesamteuropäische Fabelliteratur
beeinflussten.®

Ursula Ireu (Übers. He)), Physiologus. Frühchristliche Tiersymbolik, Berlin 1981:;
Vgl den alttranzösıschen Roman de Renard (13 Jh.), den miıttelnı:ederländischen Van den
Vos Renarde 1485) un den nıederdeutschen Reynke de Vos (1498); letzterer liegt den be-
rühmten Bearbeitungen Reineke, der Fuchs VO Johann Chrıstoph Gottsched un:! Reineke
Fuchs VO  e Johann Wolfgang VO  - Goethe zugrunde. Vgl auch Deter VO Matt, Dıie Intrıge.
Theorie UunN Praxıs der Hinterlist, München/Wiıen 2006, 76126

rRu 4/2009 281



uch 1n der jüdischen Überlieferung oilt der Fuchs als lıstig ‚9588 durch-
trıeben, un: auch 1er 1St nıcht eigentlich geklärt, Ww1e€ CS der Charakteri1-
sıerung kam In den bıblıschen Büchern kommt der Fuchs 1Ur wenıge Male
VOI un steht 1er metaphorisch für Zerstörung,? VO seiner chläue 1St
keıine ede In Talmud un: Midrasch trıtt der Fuchs bereıts mehrtach als lis-
tiges Tıer 1n Erscheinung, auch kommt ıhm 1er eiıne zusätzliıche Bedeutung
Z ındem namengebend für die Gattung Tiertabel schlechthin 1St:
mehreren Stellen werden Tiertabeln allgemeın als Fuchsfabeln bezeichnet,
selbst wenn 1in ıhnen nıcht zwangsläufig Füchse vorkommen.!° Dıiese (SAt-
tungsbezeichnung hat sıch 1in 'Titeln VO  a Fabelsammlungen bıs 1n die Frühe
euzeıt gehalten, 1n Berechja ben Natrona]Js Fuchsfabeln (Anm 1er
spielt der Fuchs 1n VO  - OX Fabeln eiıne Hauptrolle) un 1n Jakob Kop-
pelmanns uch der Fuchsfabeln Anm 1er trıtt der Fuchs 1n 21 VO  - 137
Fabeln auf). Seiıne Durchtriebenheit 1St 1n den Fabeln keineswegs iımmer e_

tolgreich, mındestens SCHNAUSO oft erd der Fuchs VO den anderen Tieren
durchschaut und überlıstet. So auch 1n eı der wenıgen Fabeln, dıe 1Ur AUS

der Jüdıschen Überlieferung ekannt sınd un: 1in keiner deutschen der
manıschen ersiıon vorliegen. Jle rTel sınd 1ın Koppelmanns Buch der
Fuchsfabeln enthalten, eıne auch 1n Mattıtjas Kuh-Buch.

Dıie Fabel DO Fuchs UuUnN den Fischen 1St 1mM Babylonischen Talmud 1
TIraktat Berakhoth überliefert (bBer 61b) Hıer wırd erzählt, ass den Israe-
lıten VO  e der Regierung das Studium der Tora verboten wurde, WOSCHCIL
sıch Rabb] Akıba öffentlich wıdersetzte. Auf die Frage, ob sıch nıcht VOTLT

Sanktıonen der Regierung fürchte, antwortiet Rabbi Akıiıba
Ich z ll dır e1n Gleichnis 7)07'[ng67’1‚ WOMLL 2es vergleichen CT Fın
Fuchs INg e1inst Ufer e1InNeSs Flusses, UunNn als Fische sıch [010)8) (Ort
Ort mersammeln sah, sprach ıhnen: Wovor flüchtet ıhr euch® Sıe e_

z iderten: Vor den Netzen, dıie dıie Menschenkinder ach UNS auswerfen.
Da sprach ıhnen: SO mOoge euch belieben, aufs and kommen,
UunN WILY, iıch UunN ıhr, zwollen beisammen wohnen, 01€ e1inst meıne Vorfah-
Yren mı1L Vorfahren beisammen gewohnt haben Darauf erwiderten

Rı 15,4—5; K7 13,4; Ps 63,1 B HIid 245 Klgl 5,18; Neh 3535 [ )as bıbelhebräische Wort shu-
al bezeichnet wahrscheinlich den Goldschakal,; 1ın Übersetzungen wırd 1n der Regel MIt
‚Fuchs’ wıedergegeben.

10) bSanh 8b/39a; bBB 134a; bSuk 26a; LevR Z 4Ür KohR 1)) enR 334 Vgl Samuel Back,
Die Fabel ın Talmud un Midrasch (Fortsetzung), 1n Monatsschrift für Geschichte UN
Wiıssenschaft des Judenthums 25(1PE
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ıhm Jene: Bıst du C DA}  : dem MMAanN SaQT, se1 der klügste den Tie-
ren© Dayu hist nıcht klug, sondern dumm; Wenn 201 schon 1n der Statte —

Lebens fürchten, zev1el mehr ın der StAÄtte UNSCYECS Todes! SO
uch WILY; WeNnNnn schon jetzt ıst, Z01Y sıtzen UN UNLS M1 der Tora hbe-
fassen, “VO  © der heifst. enn S$ZLC ıSE eın Leben UN dıe Verlängerung dei-
nNnNer lage /Ditn PE  > 5:} zevıel mehr erst, Wenn I01VY gehen UunN UNLS

ıhr entziehen !!
Der Fuchs 1St jer also das 1Ur scheinbar klügste den Tieren und 111
die Fische Land locken, sS1e nıcht überleben können. Di1e Fische
durchschauen den Fuchs un: tolgen seınem falschen Rat nıcht. Die Fische
symbolısıeren die Israelıten, das Wasser symbolisıert das Studium der Tora
bzw. den praktizierten jüdıschen Glauben, die Netze der Menschenkinder
stehen für dıie permanente Bedrohung, der dıe Juden aUSZESELIZL .9 und
der Fuchs steht für das Verbot der Regierung, das die Juden NC} ıhrem
Glauben abbringen oll

Dıie Fabel VO Fuchs UunN den Fıschen 1Sst in dıe hebräische BerechjJa-
Sammlung eingegangen (Nr. un VO Ort AUS 1in dıe jıddısche VO Kop-
pelmann (Nr. 3: doch wiırd 1n diesen Versionen der relıg1öse Bezug zu

Studium der Tora nıcht explizıt hergestellt. Vielmehr Wlfd die allgemeinere
Grundaussage der Fabel (man soll se1ın VO der Natur der VO (sotte=
gebenes Element nıcht verlassen) ZENUTZLT, Kritik den zeıtgenÖss1-
schen gesellschaftliıchen Missständen ben und der herrschenden ber-
schicht vorzuwerfen, auf Kosten der Unterschicht rücksichtslos dıe eigenen
Interessen verfolgen.

Die Fabel VO  L Fuchs, Rebhuhn UN Auerhahn enthält ebentalls eıne SPC-
zıtısch jüdische Motivık und kommt 1in dieser Form 1ın der Fabel-
lıteratur 1Ur ein einZ1ges Mal VOI, nämlıch in der Koppelmann-Sammlung
(Nr. 132) Hıer der jıddısche Text in ateinschrifttlicher Transkrıption eNt-

sprechend meıner Fdition!? und 1in deutscher Übersetzung, die sıch mMOg-
lıchst CN den Sprachgebrauch des Originals anlehnt:

I W Goldschmidt (Übers.), Der Babylonische Talmud, Bde., Franktfurt/M.
I DE

:2) Anm 5: 303/305 Zum Transkrıptionssystem vgl ebd.,NI
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1372 aın be1’-Spil alInem rap  -hun aın ouer-han un fuks aın Jeger

uf aın zeıt
ale dı hajess Vun aınem Jeger grOS aıt

do Wal aın ouer-han un aın rap’-hun ter-borgen uf aınem baum 1Im ald
der han kret, der vuks kam laufen bald
un Sprach In ''d)ı zeıt 15 kumen her,
das JeSsa ’ je hanot7ı) olev haSolem hot gesagt dem Judeschen fOolk fer,
das WEn dı ge’ule werTt se1n,
do wert walıden aın schof mıt dem olf ın der wisen aln,
un aın kınd werTt sıch mıt alner schlangen der-maıen,
un al tır un ege weren sıch miıt-anander frajıen.

wert sıch alner nımer der-Yun ferchten das ander,
nÖöu’ert ales mıt-anander.
un wert kaın Streıt se1n In der welt MEeEeT,
nOuert e1. irıd, darum kumt mI1r er-ab her,
den dı ge  ule 15 In der welt
hlas$] vieSsolem | das ıch öuch Wwas tOon selt."
das rap’-hun l1s sıch nıt zwal ’ -molt9
S1 kam Trap’, der fuks tet 61 töt-schlagen
un hot S] ton uf-esen
der ouer-han wolt ImsS nıt ver-gesen.

sach aın Jeger weıten,
hub kren bezeıten.

der Jeger mıt se1in hunden bald kam her,
dem ouer-han kunten 6] nıt, aber den uks 6] her

der fuks schr1): „  ach, du ouer-han,
WI1I höstu mich etruben tön!
hestu nıt kren an-gehoben,
WeT mMI1r gleich SO wenı1g geschehen unten dS dır öben,
den man het nıt gewIist, däs ich do se1n.
aber aSO hot es W worden Uurc dem kren dein."
der ouer-han hat 1Im wıder ton
"host du doch gerei, däas dı ge  ule 1S, un 15 eıte] frıd In dısen
aSO hö  S  - mır un ap  -hun geSprochen,
do hab ich gedöcht, meın kren schat dır nıcht, aber unschuldıg blut bleıbt nıt ungerochen
aber weil du es höSst elbert gebrochen
un bıst dem rap’-hun aso ıbel gefaren mıt,
hab ich dır aso gelont den wıder-schlak, dSs far-boten nıt.  „

aın be1’-Spıil, däs man mıt den esen
so] ıren ach aSO aın wesen
un 6ö] 1m kaın alge briv ge lesen.
W1I ST hot andeln tön,
söl man 1Im auch geben se1n IOn ton
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132 Fıne Fabel ‘W0ON Rebhuhn, Auerhahn, Fuchs und Jäger
Fınst hatten dıe Tiere VO  e eınem Jager oroßes Leid
1a eın Auerhahn un: eın Rebhuhn verborgen autf einem Baum 1mM
Wald
Der ahn krähte, der Fuchs kam herbeigelaufen bald
und sprach ıhnen: „Die Zeıt 1St gekommen,
Ww1e€e CS der Prophet Jesaja, Friede se1 mıi1t ıhm, dem jüdıschen VolkG-
Sagl hat, a4aSS WeNnNn die Erlösung [Ankunft des Messı1as| da 1St,
eın Schaf mıiıt dem Wolf auf der Wıese weıdet,
eın ınd sıch mı1t eıner Schlange vergnugt [Anspielung auf Jes
un: sıch alle iere un Vögel miıteinander freuen.
Keıiner fürchtet sıch mehr VOT dem anderen,
sondern alle ruhen mıteinander.
Es 1Sst eın Streıt mehr in der Welt,
1L1UT reiner Frieden, arum kornmt mIır herab,
enn die Erlösung 1St L1U 1n der Welt
(30tt behüte, ass iıch euch sollte.“
Das Rebhuhn 1e sıch das nıcht 7zweımal >  b

kam herab, der Fuchs schlug 6S LOL und fra{ß 65 auf
Der Auerhahn wollte ıhm das nıcht VELSCSSCIL.
Er sah eiınen Jager in der Ferne un: ng sogleich krähen
Der Jager kam mıiıt seiınen Hunden bald herbeı,
ZU Auerhahn konnten S1e nıcht, aber den Fuchs nahmen S1€e sıch
Der Fuchs schrie: 39  (& du Auerhahn, W1€ ast du mich betrübt!
Attest du nıcht angefangen krähen,
ware MI1r ebenso wen12g geschehen Ww1e€e dır oben,
enn INa  $ hätte nıcht ZEWUSST, 4SS ıch 1er bın
ber durch ein Krähen wurde CX bemerkt.“
Der Auerhahn erwiıderte ıhm DU ast doch ZESaQT, 4aSs die Erlösung da
1St un: 198808 reiner Frieden herrscht.
So ASt du mMI1r und dem Rebhuhn gesprochen,
da dachte iıch, meın Krähen schade dır nıcht,
aber unschuldiges Blut bleibt nıcht ungerächt.
Weil du selbst Wort gebrochen aSt
und dem Rebhuhn übel mitgespielt hast,
habe ıch d1r 1m Gegenschlag gleiches gelohnt, W as nıcht verboten 1St  c
Die Fabel besagt, 4SS InNnan MIt dem BOosen
auf die gleiche Art umgehen oll
un ıhm keinen eıgenen Brief lesen geben oll [ unklare Redewendung].
Wıe gehandelt hat, oll 111all auch ıhm seınen Lohn geben.
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Di1e Grundidee der Fabel (der Fuchs 111 die erhoffte Beute überzeugen,
ıhm vertrauen) 1St se1lit dem Miıttelalter 1n vielen Lıteraturen ekannt un
breıt belegt. In allen Versionen außer be] Koppelmann richtet sıch der Fuchs
jedoch LLUT eınen Vogel (Hahn, Huhn der Taube), der die List des Fuch-
SCS sofort durchschaut, 6S fällt ıhm also eın Tier 711 Opfter. Dıie Moralısa-
T10 lautet: Man oll nıcht leichtgläubig se1n. Koppelmanns iınhaltlıche Er-
weıterung (das Rebhuhn wırd gefressen, der Auerhahn rächt seinen Tod)
erlaubt eiıne Erweıterung auch der moralıschen Nutzanwendung: Vergel-
Lung 1St nıcht verboten, I1L11all dart Gleiches MmMIt Gleichem vergelten.

Eıne spezıfısch Jüdısche Neuerung be] Koppelmann betrifft die Frıe-
densverkündung des Fuchses. Ührend der Frieden zwıschen den Tieren 1in
ähnlichen Fabeln auf eınen vorgetäuschten Beschluss des Königs, Papstes
der eıner Tierversammlung zurückgeht, 111 Koppelmanns Fuchs VO der
endzeıtlichen Erlösung durch dıe Ankunft des ess1as berichten wıssen.
Er behauptet, die Voraussagungen des bıblischen Propheten Jesaja seıen
Wırklichkeit geworden, un: ezieht sıch auf dessen Friedensvisiıon 1n Jes
11,6—9 Die ursprüngliche Quelle dieser Fabel 1St nıcht bekannt, vermutlich
kannte Koppelmann S1e aus der mündlichen Überlieferung.!?

Die Fabel “VO Fuchs UN den Hühnern 1St iın beiden jıddıschen Samm-
lungen enthalten, beide Versionen gehen auf Berech]a zurück. Von eıner
modern-hebräischen Bearbeitung für Kınder VO Chajm Nachman Bialık
abgesehen, 1St MI1r keıine weıtere ersion der Fabel ekannt. Der Hand-
lungsverlauf unterscheidet sıch be1 den verschiedenen Fassungen geringfü-
219, ıch erzähle die AaUS dem ‚Kuh-Buch ach

ahn UN Henne MUSSEN ıhre Hewumat verlassen, zweıl sze dort nıcht mehr
finden. Sıe lassen sıch auf einem Bauernhof nieder,

ıhnen QuL geht UunN (WAz sieben Küben aufziehen, P1INS der Küken lahmit
einem Fufß Als der Wınter hereinbricht, sehnen sıch die Hühner ach

ıhrer Heimalt UN machen sıch auf den Rückweg. UYm nıcht ‚mıt leeren
Händen)? nach Hayuse kommen, Lragt jedes uhn PINE Weizenähre ım
Schnabel, NUUNY das lahme Kühen nıcht, das schwer nıcht Lragen Aann

13) Vgl Haım Schwarzbaum, The Vısıon of Eternal Peace ıIn the Anımal Kingdom (Aa-Th 62)
In Fabula. Zeitschrift für Erzählforschung 10(  51  —120; ders., The Mishle Shu’alım
(Fox Fables) of Rabbı Berechiah ha-Nakdan. Study ın Comparatıve Folklore an Fable
Lore Kıron 1979 29—32, Anm 40, 42)
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Auf dem Weg lauert ıhnen eın Fuchs auf, der ahn emerkt ıhn UunN
die Hühner Alle fliehen davon, NUY das lahme Kübhen bleibt

rück Der Fuchs holt $ e1in und fragt ES; Wa die anderen Hühner ın ıhren
Schnäbeln hätten. Das lahme Kübhen antwortel, seıen Fuchsschwänze,
die SE Füchsen abgebissen hätten. Der Fuchs fragt, das lahme
uhn nıchts ım Schnabel UN hınter den anderen zurückbleibe.
Das Kükhen ANTWOYTET,: e$ habe auf ıhn eWAartel, seinen Schwanz
erbeuten. Der Fuchs ebkommt Ängst UN läuft davon. Und die Lehre
Wer nıcht kämpfen Rann, mu klug reden, seinem Feind entrın-
Ne  S Oder, W1LE bekräftigend hinzugefügt IcE Klugheit 6F nützlicher als
e1n Schwert.

Die Fabel 1STt durch W €e1 Holzschnıitte ıllustriert. Der zeıgt Hahn und
Henne eım Verlassen ıhrer Heımat, der 7zweıte (S u.) die Hühnerfamiılie be]l
ıhrer Rückkehr miıt Ahren 1n den Schnäbeln rechts erkennt 111l das
lahme Küken, das keıine hre tragt, un: direkt arüber den Fuchs DDiese

Die Hühnerta-
x mıilıe kehrt -

rück.
Y A
i 9 d M  d sı  D Holzschnitt AUS\ EW Z Abraham ben|  D N  \  S

\ ‚\ Mattıtjas ‚Kuh-
\ „& P uch’

z E E

{ (Ed Rosenfeld,
RAr G, - Anm 6, 274/

P 25)

Fabel ıng nıcht 1in dıe gesamteuropälsche Fabelliteratur e1n, obwohl sS1€e eıne
besonders typısche Tierftabel 1St, eıne beliıebte Moralisatıo enthält un ke1-
Nnen speziıtisch jüdischen OntextZIdieses Faktum lenkt CX CI1-=

plarısch den Blick auf eıne allgemeıne Erscheinung: Der Zugang hebräi-
schen und auch jıddıschen Büchern blieb Nicht-Juden weıtgehend
verwehrt, obwohl das Jıddische dem Deutschen 1in der Frühen euzeıt
och ausgesprochen Ühnlich WAal, 111all scheiterte schlicht der hebräi-
schen Schriauftt. Umgekehrt ermöglıchte 6S die Mehrsprachigkeit zumiıindest
der gelehrten Juden, A4US Lıteratur in unterschiedlichen Sprachen schöp-
fen un ıhre Texte 1in dıe jüdısche Erzähltradition einfliefßen lassen.
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